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Zur Inkulturationsproblematik der Jesuitenreduktionen
Neuere spanisch-sprachige Publikationen un:! Forschungsergebnisse

VON KLAUS SCHATZ

Das Thema der Indianer-Reduktionen der Jesulten In Südamerıka der des fälsch-
ıch genannten) „Jesuitenstaats”, schon immer Freund und Feıind taszınıerend, hat
sıcher In den etzten Jahren zusätzliıch Interesse Spezıell durch das
Quıinto Centenarıo 1St als einz1ges längerdauerndes Experiment eıner „alternatıven“
Mıssıon INn en Vordergrund gerückt. Der deutsche Leser mıiıt höheren wissenschaftlı-
hen Ansprüchen sah sıch dabe1 VO allem auf dıe Gesamtdarstellung on Phıilıp ( ara-
Ina verwıesen . Dıiıese blıetet einen hıstorıisch-deskriptiven Überblick; W as INa
ıIn ihr freilich vermißt, 1St eıne Berücksichtigung moderner ethnologischer, kultursozio-
logischer und missionstheologischer Fragestellungen: Was gzing in den uarani (und
den anderen indıanıschen Völkern) innerlich vor” Wıe wurde das Christentum rez1-
piert? Um welche Form (bewußter der unbewußter) „Inkulturation“ der „Akkultura-
tion“ handelt sıch hiıer? Hıer führt die schon eın Vierteljahrhundert Ite tranzösısche
Darstellung VO Haubert schon tieter 1n die Probleme eın ?. Nıcht übergangen werden
dart als weıteres Standardwerk das ıtalienısche un uch ins Spanische übersetzte VO
Armanı)?. eın Wert besteht VOT allem darın, dıe Reduktionen In den historischen Kon-
LEXT der politisch-sozialen Geschichte des La-Plata-Raums iınzuordnen.

Gerade ıIn dieser Beziehung sınd jedoch ın den etzten Jahren ın Paraguay un: Bolı-
1en eine Reihe weıterführender Publikationen erschienen, deren Ergebnisse vorzustel-
len dem deutschen mıissionsgeschichtlıch der Jjesuıtengeschichtlıch interessierten
Leser lohnt Ihre Schwerpunkte sınd einerseılts diıe Guarani-Reduktionen (G—-R) 1m da-
malıgen „Paraguay“ die INa gewöhnlıch ausschliefßlich 1m Auge hat, wWenn INa  — VO
den „Jesuitenreduktionen“ der dem )) esuıtenstaat“ spricht, ann ber uch dıe Un-
recht wenıger bekannten nördlıchen Reduktionen der Chiquitos und MoJos im trop1-
schen Tieflandgebiet des heutigen Bolıvien.

Zu den Guarani-Reduktionen in „Paraguay”
Wer sıch künftig mehr als Nnu obertlächlich ber die Jesuıtenreduktionen 1ın

Paraguay informieren möchte, sollte nıcht der wertvollen Aufsatzsammlung des in
Asuncı1ön ebenden spanıschen Jesuıten Bartolomeu MELIA EI narani conquistado
reducıdo VO 988 vorübergehen). Es sınd Auftsätze un Rezensionen, schon in
den /0er und frühen x0er Jahren verschiedensten Stellen veröttfentlicht Sıe kreisen
um rel Schwerpunkte: dıe Zerstörung der tradıtionellen Guarani-Welt durch die 5Spa-

The lost Paradıse, ACCOUNL of the Jesults 1ın Paraguay A Z (London dt.
Eın verlorenes Paradıes. Der Jesuiltenstaat 1n araguay, München 979

Haubert, La VIie quotidienne des Indıens et des Jesultes du Paraguay 4A des
M1SS1ONS, Parıs 967

Armanı, C1ittäa dı Dı0 Cıttä del Sole Lo „Stato“ gesulta de1 uaranı (1609—-1768)
(Rom Sspan Ciudad de Dı0s Ciudad del Sol „estado” Jjesulta de los guaranies,
Mexı1ıco-C 9872

In der detinitiven Placıerung selıt Anfang des 18 Jh.s befanden sıch VO' den „Pue-
blos“ NUur 1m heutigen Paraguay (d westlıch des Paranä), 15 1im „Zweistromland“ ZWI1-
schen Paranä un: Uruguaı (heute argentinische Provınz Miısıones), östlich des Rıo Uru-
ual (heute Brasılien). Der damalige Begriff „Paraguay“ der „Paracuarıa” entsprach iın
CLWW dem heutigen des „Cono Sur'  < der La-Plata-Raums, hatte jedoch seın politisch-
kırchliches Zentrum In Asuncıön.

Ensayos de etnohistoria (Bıblioteca Paraguaya de Antropologıa 5) Asuncıön: Centro
de Estudios Antropolögicos, Uniıversiıdad Catölıca 988 298
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nısche Kolonisierung (17—89); dıe uarani un: die SJ}-R (93—234); schliefßlich dıe 1an-
formung der Guarani-Sprache 1m mestizıschen uaranı der kolonıialen Welt einerseılts
(das INn das heutıige paraguayısche uaranı übergegangen 1St), 1mM „Jesuitischen“ (zua-
ranı anderseits (  : Uns interessiert 1er VOT allem der Miıttelteil („Modo de SCr

uarani reduccıön Jesuinutica”), welcher uch den größten Raum einnımmt. In VOI-

schıedenen Aufsätzen, dıe sıch ( uch überschneıden, geht der Autor wesentlichen
Aspekten und zentralen Problemen der Reduktionen ach®

Melhlıä dürtte der ZUTr Zeıt ohl kompetenteste Fachmann für dieses Thema se1in. Vor
allem durch seıne ethnologischen Kenntnisse der heutiıgen uarani vermas die For-
schung auf dıiıesem Gebıiet 1n eiıner Weiıse weiterzuführen, Ww1e€e 1es alleın durch Studıum
der Quellen VoO europäischen Standpunkt aus nıcht geschehen kann; gelıngt ıhm
uch ıne „Relecture”“ der längst bekannten Quellen. Mıt durchaus kritiıschem Blıck tür
dıe problematıschen Seıten verbindet doch ıne unverkennbare Sympathıe für dıe
Reduktionen, un: War gerade insotern S1E nıcht NUur jesultisches, sondern ebentalls
(was oft hınter eıner Sıcht der uaranıi als Objekte der Miıssıonierung und „Re
duziıerung” zurücktritt) indianısches Werk sınd

Die Bedeutung des ethnologıschen Hıntergrundes für dıe Relecture der Quellen
wırd VOT allem 1n dem grundlegenden Autsatz F1 modo de ser (1uarani en la prımera docu-
mentacıon jJesuitica (1 z 9) (95—1 20) deutlich, der Zuerst 1m „Archıyum Hıstorıcum
Socıletatıs Jesu” VO 981 veröffentlicht wurde. Hıer wiırd erkennbar, 1n welchem Aus-
ma{iße die „Reduzierung” der uaranıi durch dıe Jesuiten eınen radıkalen, oft schmerzlı-
hen Bruch und uch iıne „Entwurzelung” bedeutete, der erhebliche Wiıderstände
hervorrieft. Beobachtungen den heutigen uarani lassen 1er die Berichte der ersten

Jesuiten selbst, eLwa der Lıtterae Annuae der eiınes Ru1z de Montoya, LICU verstehen
un machen das Profil dieses tradıtionellen Wıderstandes deutlich, der sıch auf „ UuN-
SOTO Weıse seın beruft. Was für dıe Jesuıten Übergang VO „tierischer“ menschlı-
her Lebensweise WAar (Seßhafttigkeıt, Bekleidung, organısıerte Sozialgebilde, Monoga-
mı1€e EICH; wırd 1er als Zerstörung der bisherigen Identität, Ja als „verhüllte
Knechtschaft“ empfunden. In dem Leben 1n kleinen Gruppen un hne teste Behau-
SuNng wiırd eıne eıgene Identität verteidigt, dıe sowohl In eiınem estimmten „Lebens-
raum“ besteht w1e iın eıner Relıgion, dıe VOT allem 1n rituellen Tänzen gelebt und
erTfahren wiıird

Freilich ISt dieser Bruch nıcht dıe Wırklıchkeit. In anderen Beıträgen wırd
deutlich, ın welchem Maise das Leben ın den Reduktionen uch als taszınıerend und
lebenserweıternd empfunden wurde. Dazu gehörten die eisernen Axte, die eıne tief-
greiıfende Veränderung der Arbeıt, ber damıt uch des Lebensrhythmus be-
wırkten (148—150, 178—180), ber uch dıe stärkere „Privatisierung” des Lebensraumes
(durch Einzelfamilienhäuser Gemeinschaftshütte) Und anderseıts dart
uch beIi aller tiefgreifenden Veränderung dıe Kontinulntät mı1t der bisherigen uarani-
Kultur nıcht vernachlässıgt werden. S1ıe offenbart sıch nıcht NUu ın der jesuıtischen
Pflege un: Wertschätzung der Guarani-Sprache, ganz 1m Kontrast FA Verachtung der
einheimiıischen Religion (2021.); sondern uch in der „sakralısıerten Sozıjalisation“
e  9 In der Bewahrung der Kleingruppen („cacıgazgos”) als Wohnblock nd VO

allem ın der genossenschaftlichen Wirtschaftstorm
Dıie jesultische Reduktion biıetet Neues un: rıttes neben tradıtioneller

FExistenzwelse „1IN den Wäldern“ un Eingliederung 1n die spanısche Kolonialwelt. Be1
aller Einfügung iın die „höhere Ebene des Kolonialsystems” (Könıg, Patronat) hatte S1e
1m Unterschied ZUr tranzıskanıschen un uch Zu Konzept des (3ouverneurs Her-

98 modo de SCT uaranı la primera documentacıön Jesuitıca (1594—-1639)” 93—120)
Sa utopla iımperdonable: La colonıa contira Ia socialızacıön de los Guaranies“ (  K
„Roque Gonzälez la cultura indigena” (130-15 „De la relıg1ön uarani la relıg10-

sıdad araguaya un substitucıön“ (  0—1 99- uaranı reducıdo“ 4-1 „1.as
ducciones Jesuiticas del Paraguay: un eSspaCcı10 para un: utopla colon1al® 320 4Q
ıda eCH las reducciıones Jesuiticas de (3uaranies el uso perfecto del tiempo“ (210—2
A as sı1ete expulsiones” (220—234).

Vgl auch 181—-184 Un disımulado cautiıver10.
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nandarıas VO Anfang einen klaren ntı-Encomıienda-Charakter (176, 208) Sıe be-
deutete Schaffung eınes KRaums, einer Kultur, eınes „modo de
ser S1e entspricht siıcher nıcht dem heutigen Ideal Von „Inkulturation“ (weıt
nıger als die Versuche jesuıtischer Adaptatıon 1in China un: Indien miıt Rıccı un No-
bılı!) un: 1St ohl]l eher (so der Rezensent) als „ T’ranskulturation“ bezeichnen, die
dıe Indianer In ihrer realen Sıtuation abholte, mıt ihnen eıne Veränderung be-
wirken, deren Terminus weder dıe tradıtionelle Kultur der uarani och TSLE recht die
spanısche Kolonialkultur W A  S Dieser I'yp VO Inkulturation „bedeutet 1n ıne Kultur
einzutreten, In ıhr einem hıstorischen Proze{fß teilzunehmen. Er besteht darın,
dıe Kultur nıcht als Resultat dessen, W as WAar, nehmen, sondern als Energıe dessen,
W a seın wird, un dementsprechend als Arbeit ın der Geschichte, als ‚Austausch‘,
Kommunikation. Dıieser I'yp Vvon Inkulturation nımmt den uarani in einem bestimm-
ten un konkreten Moment seiınes geschichtlichen Prozesses un: verkennt dabeı nıcht,
da{fs das Guarani-Volk eıinen ‚kolonialen‘ Prozefß durchlebt“ Dabe! Ntistamm:
die sprechendsten Belege dafür, da: diıe uarani In den Reduktionen eıne SC „Identi-
tät  ‚c6 gefunden haben, paradoxerweıse jener Phase, In der sıch ZzZuerst eın Bruch ZW1-
schen Jesuıiten un: uarani andeutet, nämlich dem „Guarani-Krieg” VO 1754—56 Als
1M Gefolge des spanısch-portugiesischen Grenzvertrages VO 1L:756 dıe Sıedlungenöstlich des Rıo Uruguaı mi1t eLtwa Indianern geräumt werden mußten un die Je-suıten die uaranı zu Gehorsam gegenüber den könıiglichen Weısungen auttorder-
ten, wıdersetzten sıch diese mi1t Begründungen Ww1e diese: Wır wollen nıcht ‚UNSCIC
Kırchen“ verlassen, „dıe WIr miıt uNnseTrTreM chweiß un: Blut gebaut haben“; }a7 „WIr A
ben nıcht das Land auf, das Gott uns gegeben hat“ (184—-192: a tierra qu«€ Dios 910
d16”). Es sınd nıcht dıe Kırchen „der Jesulten”  9  « sınd Jjetzt „UunsScr«e Kırchen“”, „das
Land, In das uns Gott geführt hat“

Der Autor scheut deshalb nıcht davor zurück, die Reduktion mehrtach (SO ın den
Überschriften) als realısıerte „Utopie- innerhalb des Kolonialsystems bezeichnen.
„Das Verdienst diıeser utopıischen Realıtät kommt INn erstier Linie den uaranı selbst Z
ın zweıter Linıe den Jesuiten iın dem Ma(e als S1e weder Gemeinschaftt och Sakramen-
talıtät des Guarani-Volkes zerstörten, sondern ihm mi1t christlicher Liebe und Glauben
eine für jene Kolonialzeiten sehr passende Gegenwartsgestalt gaben 3(219).

Man INa sıch fragen, ob der Terminus der realısıerten „Ütopie“ (der, Ww1€e WIr sehen
werden, uch als Tiıtel eıner Darstellung der Chiquitos-Reduktionen gebrauchtwiırd) 1er nıcht auf alsche Fährten führt un irreführende Assozıatiıonen weckt. Er
geht sıcher insotern der Intention der Jesu1iten vorbel, als die Vorstellung BC-
rıert, diese hätten ıIn ırgendeiner Weıse versucht, eınen christlichen Idealstaat aufbauen

wollen. Sotern damıt Sanz nüchtern die Schaffung eınes Raumes innerhalb des KOo-
lonialsystems gemeınt ISt, iın welchem die Indianer In (relatıver) Freiheıit leben un ihre
Eıgenart bewahren konnten, kann INan em sıcher zustimmen.

DıiIie Guarani-Kultur 1St untrennbar VO  — iıhrer Relıgi0n, dıe tragischerweise ın ihrer
Eıgenart VOoO den Miıssıonaren überhaupt nıcht erkannt, entweder als nıcht exIistent
der als „Anbetung des Teutels“ abqualifiziert, jedenfalls nıcht integriert, sondern
durch anderes ‚ersetzt“ wurde?. Melhlı1äa stellt in eıner Publikation VO  — 1991
dem Tiıtel EI 'Uarani: experiencCla yel1g10sa *° ach Vorarbeiten VO  o Unkel-Nimuendajü
(1914), Schaden (1954) un Cadogan (1959)) auf der Basıs seıner eigenen Erfahrungen

Ferner: „Und die Utopie tand ihren Ort Dıe jesuitischen Guarani-Reduktionen In DPa-
raguay”, In Conquıista un: Evangelısation 500 Jahre Orden in Lateinamerika, hsg.

Sıevernich, Camps, Müller, Senner (Maınz 413—429 Ebd (428 99-  Is
Schlußfolgerung ann INnan teststellen, da{fß die Reduktionen In Paraguay utopisch5da S1e ihren „natürliıchen“ Ort nıemals aufgegeben haben, der mehr gyuaranıtisch als Jesu-ıtısch W:  H Die jesuitischen Reduktionen der uaranıi hatten Erfolg, un! WAar nıcht
der Guarani, sondern gerade diıeser un: deren Eigenschaften”

„De Ia relıgıön uarani la relıgi0sidad Paraguaya: Na substitucıön“ (160-173
10 Bıblioteca Paraguaya de Antropologıa Asuncıön: FEA-  PA!| 991 127

ADer eigentlich zentrale eıl 38 Sa experliencla relıg10sa (Guaran aa 1St NCU, der
Zweıte und drıtte eıl bereits veröffenrtlicht.
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mıt och urtümlıch ebenden Guarani-Indianern dıe Eıgenart dieser Religiosität dar
Es 1St eıne Relıgion des „Inspırıerten Wortes” Das „Nost:s gleichbedeutend mıiıt
„Seele” un: „Namen‘“, bestimmt die Welt als9 alle einzelnen Dinge un uch den
eiınzelnen Menschen In den jeweıls zentralen Momenten seiner Exıstenz 1n seınem
eın Empfangen wırd durch „Inspiration“ VO ben und VOT allem 1mM TIraum. Se1-
N  — Ausdruck tindet diese Relıgiosıtät In Gesängen und Tänzen, VOT allem jedoch 1m
„Hauptsakrament” der Festgelage, die VO' den Mıssıonaren VO allem der
manchmal damıt verbundenen Enthemmung VO Aggressionen als „Saufgelage” be-
kämpft wurden. Das „Land hne Böses”, dessen Suche durch Wanderungen 1194  — als
typısch tür die Guarani-Religiosıtät angesehen hat, ordnet sıch 1n diesen Ontext des
Findens der eiıgenen Identität 1mM „ Waort: eiIn. Es bekommt erst In der Koloniualzeıt eınen
utopisch-eschatologischen Charakter, un: wırd ursprünglıch konkret diesseltig als der
„Raum“ verstanden, INn dem der Mensch leben und seıne Vollendung tiınden kann
(72 f.)

Wenn INa bei Melhıä eınen Guarani-Hymnus lıest, In em I1a SpOoNntan An-
klänge Uun!: Berührungspunkte mIıt dem Johannes-Prolog entdeckt (29—32), liegt die
Frage nahe, welches der Grund dafür ISt, da dıese Anknüpfungspunkte VO den Miıs-
sıonaren nıcht gesehen wurden, Ja da{fß „dıe uarani mehr geistige Ottenheit hatten,
die relıg1ösen Formen der Mıssıonare sıch anzueıgnen als umgekehrt” 293 Diese
Frage stellt sıch iınsbesondere, weıl dıe Jesuıten Ja durchaus aut der Suche ach relıg1ö-
SsSCH Elementen und Eınzelvorstellungen5 dıe S1e als Bausteine in iıhrer Verkündıi-
SUunNng DOSItLV verwenden konnten, die mythische Fıgur des Pay Zume, die mıiıt
dem hl Thomas identifiziert wurde, der uch 1er das Evangelıum gepredigt habe (
rade WenNnn INa  n} davon ausg1ıng, die Indianer hätten schon VO hl Thomas das Evange-
lıum empfangen und nu 1ın der Zwischenzeit verdorben, bestand keine Schwierigkeıt,
relıg1öse Momente integrieren, ımmer ZIng. Der Autor sıeht die Erklärung
darın, da diese Relıgion „des inspırıerten Wortes“ schwer begreiten WAar VO dem
Religi0onstyp, als den sıch das damalıge Christentum darstellte, „eıne Relıgion mehr der
Lehre als der Inspıration, mehr VO Priestern als VO  «} Propheten. Tatsache ISt, da sıch
1mM Zuge der Bekehrung zahlreicher uarani ZUr Relıgion des christlichen Miıs-
s10nNars keıne Synthese ergab, sondern eiıne Ersetzung miıt tiefen Brüchen 1m Bereich
der Psychologie, des Rıtuals, des Sozıalen, Politischen und nıcht? des Poeti-
schen“ 48) Weıl Iso dıe Guarani-Relıigiosität nıcht faßbar auf der Ebene der Begriff-
lıchkeit WAar, wurde S1e als solche nıcht erkannt. Anderseits welst Mehlhıä darauf hin, dafß
eıne Begegnung WAar nıcht auf relıg1ös-begrifflicher Ebene, jedoch anscheinend
durchaus auf der „vorbegrifflichen“ Ebene relıg1öser Erfahrung geschah. Dazu gehört
dıe seltsame Rolle, welche die TIräume (von Indianern, ber uch VO Jesuılten) in den
frühen jesuitischen Quellen (ın den „Litterae Annuae“ un och mehr In der „Con-
quısta Espirıtual” VO Rui1z de Montoya) spıelen Z12 Träume, die gleichzeıntigdie Krıse des tradıtionellen Lebens wıderspiegeln, ber uch nachträglich ıne „redu-
zierte“ Interpretation erTahren haben 10, 1365

uch diese Darstellung dürfte für jeden, der sıch intensıiver mIt den Reduktionen be-
faßt, künftig unverzichtbar se1ın. Im übrıgen scheint dem Kezensenten, da{fß die Frage,
ob un Inwıeweılt 1ın den Reduktionen Elemente spezifischer Guarani-Religiosität inte-
griert der uch synkretistisch ın christlicher Gestalt, bzw. heimlich weıterpraktiziert
worden sınd, och eiıner eingehenderen Untersuchung bedürfte1l. Soweılt die sıch
iImmense Literatur überblicken 1St, scheıint bisher das relıg1öse Leben In den Reduk-

e Eın Element tradıtioneller Guarani-Religiosıität scheint auch ıIn der Jesuiıtenzeıt fortge-ebt haben die Verbindung göttlicher Führung miıt dem Lan Für dıe 754 revoltie-
renden „Sıete pueblos“ I1Sst ihre Heımat „das Land, das 15 Gott gegeben hat“ Der Südtiro-
ler Pater Anton Sepp berichtet In der „Continuation“ seiner „Reißbeschreibung“ einen inter-

Fall Als dıe Reduktion Miguel ıhrer Größe geteılt werden mMu un eın
eıl ın dıe ecue Reduktion Juan Bautista umzıeht, stellt sıch Sepp als Moses dar,
der seın olk In eın Land tührt, Miılch un: Honig theft: „Gott hat uns befohlen, uUunsSsSeTC
alte Heımstatt verlassen un einer NCUECN beruten: Johannes der Täuter geht un
voran“ (Continuatıon, 320)
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tionen nıcht intensıv ertorscht worden seın WwW1€e Wırtschaft, polıtische Strukturen
und Sozialordnung. Hıer WwAare och eın Nachholbedarf.

Dıe SJ}-R können nıcht voll verstanden werden hne Vergleich mit den Franzıskaner-
Reduktionen. Diese exIistlierten ebentalls 1n Paraguay, un: War 30 Jahre VOr denen der
Jesuiten (seıt 1580, während dıe SJ-R 1609 einsetzen), gleichzeıtig mIıt ihnen (freilich In
geringerer Zahl der schließlich 3() 5J-R) un uch och Jahrzehnte ach
der Vertreibung der Jesuiten 1768 Hıerüber besitzen WIr Jetzt iıne hervorragende Mo-
nographıe des Schweizers Louı1s FOGRER, dıe, bereits 979 auf Französısch erschie-
NCN, 1990 dem Tıtel Indıos (Juaranites Chamanes Francıscanos. Las prımerasreduccıiones del Paraguay (1 unverändert auf Spanısch ın Asuncıön veröffent-
lıcht worden ist 12 Vor allem die .iınformacıön de Servic10s“ VoO 1618 eıne VO den
Franzıskanern selbst erbetene spanısche Untersuchung ihrer Indio-Dörfer ermöÖög-lıcht He un: Erkenntnisse.

Das wesentliche Ergebnis der Untersuchung lautet: Auft der eıiınen Seılite nehmen die
Franzıskaner-Reduktionen (OFM-R) ıIn weıten Bereichen schon das O  9 Was 54 5awöhnlıch als typisch für die SJ}-R galt. Jedoch lıegt eın entscheidender Unterschied
darın, da die FM-R 1e1 Smı1t dem örtlıchen spanıschen Kolonialsystem des oa
Plata-Raumes (und nıcht blo{fß mıt dem ternen Könıigtum) verbunden sınd Sıe vertre-
ten nıcht, WI1E die 5SJ-R, eıne prinzıpielle Antı-Encomienda-Haltung, stehen vielmehr
innerhalb des Encomıenda-Systems nd setzen sıch für seıne Mılderung, ber nıcht Ab-
schaffung eın —94, 8—1 141—154). /war wurde gyerade In den beiden Jahrzehn-
ten VO 1600 bıs 1620 durch verschiedene kırchliche und polıtische Faktoren (Synode
VO Asuncıön 1605, Ordenanzas des Vısıtators Altaro 161 1—1 Rolle des (Gouver-

Hernandarıas) eın Wandel erreıicht. Dieser 1et auf größere Unabhängigkeit der
FM-R VO polıtıschen Instanzen und VO den Encomenderos, aut Leitung der )Öör-
fter durch dıe Pfarrer (und nıcht mehr durch die Encomenderos) un: größere TIren-
HNUNg VO den Spanıern (dıe Jetzt nıcht mehr In den Indiıo-Dörtern wohnen durften)hinaus=16) Eıne prinzıplelle Lösung VO der Encomienda un iıne hermetische
Abschließung, WwW1€e diese sıch 1n den SJ-R schon geographisch durch Hunderte VO Kı-
lometern Entfernung VO den spanıschen Sıedlungszentren ausdrückte, fehlte 1er Je-doch Entsprechend WAar uch bel der Gründung der einzelnen Reduktionen die
Zusammenarbeit mi1ıt den polıtıschen Autorıitäten 1e] 19—1 28), uch die Abhän-
gigkeit der Ptarrer VO ihnen weltaus größer (181 f

Necker stellt dar, da dıe OFM-R in eENgSteEmM Zusammenhang miıt der spanıschen„Befriedungspolitik“ des La-Plata-Raumes gesehen werden müussen. Nach einer
sSten Phase relatıv triedlichen Mıteınanders VO Spanıern un: uarani (1537—-1556),charakterisiert durch Beziehungen der „Rezıiprozıtät” un der „Verwandtschaft“,
WIeEe diese den Sozlalbeziehungen der uarani entsprachen, ISTt dıe zweıte Phase
(1556—1580) durch Einführung des Encomienda-Systems, damıt Zerstörung der bıs-
herigen Rezıprozıtät und iın der Folge kriegerische Verwicklungen gekennzeichnet,die die Spanıer miıt den geringen Kräften 1mM La-Plata-Raum nıcht mıiıt mılıtärıschen
Mıtteln lösen konnten. In dıiıesem Ontext stehen ann die 580 begonnenenOFM-R, welchen gelang, mıt anderen Miıtteln den selıt 556 verlorenen Raum für
die spanısche Einflufßsphäre wıederzugewinnen; Tabellen zeıgen klar den /Zusam-
menhang VO Reduzierung und Ende VO Aufstandsbewegungen eınerselts 4A30demographischer Stabilisierung anderseıts Das Geheimnıis des Erfolges der
Franzıskaner entspricht 1im Grunde dem, W as bereits Metraux und Haubert tür die
SJ-R aufgewiesen haben da: ıhnen iın höchstem Grade gelang, dıe Rollenerwar-
tungen erfüllen, die dıe „Schamanen“ als geistliche Führer gestellt wurden
(47—54), darüber hinaus ber uch die Rollenerwartungen politische Führer („Ka-zıken“), WOZU VOT allem Redegabe eiınerseılts, Freigebigkeit und meßbare Leistunganderseits gehörten 98—101). Es War wıieder eıne Beziehung der SRezipröZität.; dıe

en Erwartungen der uarani entgegenkam.

12 Bıblioteca Paraguaya de Antropologia Asuncıön: Centro de Estudios Antropolögı1-
COS, Universidad Catöliıca 990 279
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Beschreiben dıe Tel erstien Teıle das hıstorische Werden bıs 1620;, der vierte
dıe „Institucıones establecıdas”, die bıs AA nde der spanıschen Herr-

schaft relatıv konstant blieben. Das Hauptaugenmerk 1St dabei auf die ökonomischen
Instiıtutionen gerichtet, INn welchen der Autor dıe tiefste Logık der Organısatiıon der
Redukti:onen erblickt. Ihre Darstellung SOWI1e dıe der politischen Strukturen
* offenbart teiılweıse bıs 1NSs kleinste Detaiıl Parallelen denen der 5SJ-R
Dıies betrifft VOoOr allem den grundlegenden Unterschied zwıschen dem gemeınsamen
Sektor („ Tupa-mbaı” Eıgentum Gottes) un: dem „privaten” der Famıilıenpacht
(„Aba-mbaı“),; ber uch viele weıtere strukturelle Gemeijinsamkeıten. Bemerkenswerte
Unterschiede sıeht der Rezensent außer ın der nıcht NUu architektonischen Besonder-
heıit, da: 1ın FM-R dıe Kirche miıtten auf dem Platz steht (ZZ) nıcht W1€E ın en
5S]-K der Seıte *S, in der offensichtlich zrößeren Häufigkeit der Straten In den
FM-R (FZ03; Vor allem jedoch iın dem unvergleichlich nıedrigeren individuellen ..
bensstandard der Indiıaner (171 f 3 VOT allem bedingt durch die Eınbindung ın die En-
comienda, ber uch durch persönliche Ausnutzung Urc. Franzıskaner. Der
Reichtum des Tupa-mbaıi bleıb 1er nıcht ın der Reduktion, sondern diente em DPro-
tit eıner Reıihe VO Personen außerhale

Zum Schlufß €  9—2 sucht der Autor aus diesen Hıntergründen uch Licht auf dıe
Faktoren der Entstehung der 5SJ-K gewıinnen. Er sıeht diıese 1e] mehr als dıe meılsten
Forscher ın den spezifischen Konstellationen des La-Plata-Raumess, wenıger In außer-
halb ‚ WONNCHNECN SJ-Erfahrungen (Julı Tıtıcaca-dee, brasılianısche Aldeıas), Wwen1-
SCI uch 1mM allgemeınen Rahmen der spanıschen Indiengesetzgebung. Vielmehr
unterstreicht außer dem (heute allgemeın anerkannten) Zusammenhang mIt den
Soz1ialtormen der uarani die Kontinultät miıt den FM-R SOWI1e uch mIı1t der spanı-
schen Unterwerfungspolitik: Nachdem dıe Franzıskaner durch ihre Bemühungen bıs
1610 den se1it 1556 verlorenen spanıschen Einflußbereich wıedergewonnen hätten, se1l

durch die SJ-R uch auf solche Stämme ausgedehnt worden, dıe nıe spanıscher
Herrschaftt gestanden hatten.

Inwietern erklärt 1€es jedoch das spezifisch Neue der 5SJ-K, nämlich dıe Freiheit VO

der Encomienda”? Der Autor nn 1er Wel Gründe: eiınmal die größere Macht un
instıtutionelle Stärke der SJ’ welche iıhr ermöglıchte, die Indianerschutzgesetze r1goro-
seCcr un: estrikter anzuwenden; dann ber VO allem Verweiıls autf Mörner als
entscheıdenderen Faktor die Bollwerktunktion der 5SJ-R die portugiesische Ex-
pansıon; bewattfnete Guarani, welche als Armee stärker arcn als die sonstigen spanı-
schen Streitkräfte 1m La-Plata-Raum; konnte [1All natürlic nıcht In Unfreiheit halten
623 1) Gegen diese Erklärung sprechen jedoch schon dıe zeitliıchen Zusammen-
hänge. Denn die Ermächtigung ZUuUr Bewaffnung der Guarani-Indıianer miıt Feuerwaft-
fen (und Nnu die zählte) wurde VO Madrıd erst 639 erteılt, nachdem die Paulistaner
bereıts 10 Jahre lang die 5S]-K verbrannt, ausgeraubt un: weılt ach Süden abgedrängt
hatten, un: dies hne da die spanıschen Behörden 1mM La-Plata-Raum iırgendetwas SC

Verteidigung der 5SJ-R nter':  Inme hätten. TSt Jjetzt merkte Inan 1ın Madrıd und
nıcht 1n Asuncıön!), da 1908028  — eın „Bollwerk”“ brauchte. 7u dem Zeıtpunkt hatten ber
die SJ-R schon längst ihre institutionelle orm gefunden. In dieser späateren Phase
dürfte dieser Faktor durchaus nıcht unwichtig für das Bestehen der SJ-R se1ın. Hätte
jedoch VO Anfang eıne wesentliche Rolle gespielt, hätte Ina gleich für Bewaffnung
gESOTZTL. Hıer dürtten andere Faktoren entscheidend se1n, VO denen die prinz1-
pielle Antı-Encomienda-Haltung des ersten Proviınzıals der Paraguay-Provınz, Dıiego
de Torres Bolo, 1STt.

Unter den Publikationen der etzten Jahre 1St schließlich ıne wichtige Neuedition
NENNECIL Es 1St die Conquıista espiritual, VO nton10 UIZ MONIOYA 1639
verfaßt, als C U1n VOoO Madrıder Hoft die Erlaubnis AT Ausrüstung der Indianer miıt
Feuerwaffen erhalten (was ıhm gelang), sıch in Spanıen aufhielt. Sıe 1St 1989 1ın Ro-

13 Dıies 1St nıcht unwesentlıch, weıl dadurch in den SJ-R der (sehr große) freie Platz seıne
Eıgengewiıchtung als Ort der Feste un! Spiele neben der Kırche hatte. Damıt 1St eın anderer
Stellenwert der Gemeinschaft als solcher und ihrer Feste un: Erholungen gegeben.
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Sarıo 1m Blıck auf das bevorstehende Quıinto Centenarıo NECUu herausgegeben un VO
Ernesto Maeder mıiıt einer Einführung (9—3 versehen worden 14

Rui1z de Montoya bıldet bekanntlich für dıe ersten Jahrzehnte der SJ-R ıne
erstrang1ge, freilich sehr eıgenartıge Quelle. Seine Darstellung Stützt sıch, Ww1e€e Maeder
In der Eınführung zeıgt, FAl großen eıl autf eigenes Zeugnıis und Erleben, einem
Drittel uch auf die „Litterae annuae“ VO  z 63535 bıs 1657 27} Mıt Engagement SC-schrıeben, wahrt S$1e keineswegs immer die hıstorische Reihenfolge, 1St jedoch substan-
tiell korrekt (25); vergleichsweise objektiver als Las (Sasas, wenngleıch VO emselben
Eiter für Gerechtigkeit erfüllt 355 beschreibt die ersten Jahre der hoffnungsvol-len Expansıon ach allen Seıten, dann ber VO  s allem das Jahrzehnt des „Mameluken-
krieges” VOoO 1629 A} Iso der Zerstörung der SJ-R durch dıe Sklavenjäger 4aUuUsS Sa0
Paulo Er erzählt ber den VOon ihm geführten „Großen Marsch“ der zwangsweısenEvakuılerung ON Loreto un Ignacıo Mıni ber SOO km, bei dem VO India-
ern 1U eın Drittel überlebte (c. 38 f 160—175). Er berichtet Szenen türchterlicher
Grausamkeıt: Marschunfähige WI1e Frauen, Greıise, Kınder, Kranke werden mıiıt der
Machete zerstückelt der lebendig verbrannt, damıt Flüchtende Hause keıne Über-
ebenden mehr vorfinden S K 275) Dabei tragen die Paulistaner öffentlich Rosen-
kränze, uch WEeNnN S1e Kırchen In Brand stecken; „Ohne Zweıtel gylauben S$1e Gott,ihre Werke sınd VO Teutel“ (cC R3 269) Dıie Paulistaner sınd für hn der leibhaftigeAntichrist selbst.

Typısch tür 1St seın allgegenwärtiger Supranaturalısmus. Ständig kommen
Wunderzeichen, Vısiıonen, Träume, Ja schwitzende der tränende Statuen der (3na-
denbilder VOT, 1n denen (ott der uch der Teutel unmiıttelbar wırken. Göttliche tra-
ten, VO allem schneller nd überraschender LO treffen, wırd die Chance der
Bekehrung nıcht wahrgenommen, den Sünder auf dem Fuße; un: 1es alles wırd A
größten eıl nıcht VoO Hörensagen, sondern als selbst erlebt berichtet. Es 1St dies ben
die Welt, INn der ebt (und vielleicht, worauft Ja Mehıja hinweist, iıne Welt, dıe
einen unmıttelbareren Zugang der Erfahrungswelt der uarani eröffnet als eine
mehr aufgeklärt-rationale Religiosıität). Vergleichsweise scheinen demgegenüber die
SJ-Berichte des 18 Jahrhunderts, Vor allem die der deutschsprachigen Jesuıten, eLwa
eines Sepp;, Paucke un: Dobrizhoffer, einer wesentlich ratıonaleren, „aufgeklärteren“Weltr anzugehören. Damıt hängt uch ZUSamMMCN, welche Bedeutung für der
Glaube an die Predigt des hl Thomas in Paraguay hat. Kapıtel lang breitet dıe Be-
Wwelse datür aus (C 21-—26, 113—129); un letztlich 1sSt 1es für ihn eın dogmatischesAprıior1: denn Wenn die Apostel „1N die Weltr hinausgegangen“ sınd und das
Evangelıum gepredigt haben, ann konnten S1e unmöglıch Amerika, welches eın Drit-
tel der rde bıldet, auslassen C 2 9 121)

Anderseits 1STt M » as Ja Melhlhıä erkannt hat, uch iıne erstrangıge Quelle für die
Wıderstände dıe Reduktion Berufung auf die tradıtionelle „Weıse sein“
(C L 3E 1 86; 5 218; Sß 224), ebenso W1€e für Formen des reli-
z1ösen Synkretismus VO Christlichem und Heıdnıischem, nachdem sıch ach den Pau-
lıstaner-Zügen viele uarani wıeder In die Wälder zurückgezogen hatten (c d
261—263). Und bemerkenswert erscheıint mıir, da be1 iıhm eın Topos och nıcht VOTI-

kommt, der bei allen spateren 5SJ]-Autoren den ständıgen Tenor bilden wırd die ede
VO der bleibenden Kındheit und Unselbständigkeit der Indianer. Der uaranı er-
scheint bei iıhm selbständiger, erwachsener, mehr als Mıtarbeıter, wobeı freilich UMmMSE-kehrt uch Sar eın Empfinden für Anderssein und kulturelle Dıfferenz teststellbar 1St.
uch hier scheint Las (Casas näher stehen als jenen Jesuıuten, die 1im 18 Jahr-hundert In den Reduktionen arbeıiteten. Es sınd Unterschiede, deren Deutung och
ıne offene Frage dıe Forschung darstellt.

14 Conquista espirıtual hecha POr los rel1g10s0s de Ia Companıa de Jesüs las provinc1asde Paraguay, Paranä, Uruguaı Tape. OSAarıo: Equı1ıpo Difusor de Estudıios de Hıstoria
Iberoamericana 989 288
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Zu den Chiquitos- un! Mojos-Reduktionen in Bolivien

Was andernorts das Quinto Centenarıo, das 1St 1m Gebiet der ehemalıgen Chıiquitos-
Reduktionen 1m östlichen Tietfland Bolıviens, in den Apostolischen Vikarıaten
Nuflo de Chavez un Chıiquitos, das „Tercero Centenarıo“ Denn hıer begann
A Dezember 691 dıe Reduktion San Javıer durch Jose de Arce. Sıe bıldeten
schließlich 10 Reduktionen mI1t ber 70 00O Indianern sehr unterschiedlicher Ethnien.
Wenngleıch iıhre Bedeutung bereıts 851 durch d’Orbıgny gewürdigt worden ISts
dıe Ch=  s doch bıs VOT kurzem ber den Kreıs der Spezıalısten hınaus aum bekannt.
Nıcht zuletzt durch dıe wundervolle Restaurıerung der Kirchen VO Javıer, Concep-
CION, Ratael un: Miıguel und durch ıhre Anerkennung als „kulturelles rbe der
Menschheıt“ haben S1e jedoch 1n den etzten Jahren eın stärkeres Interesse gefunden
un: bilden miıttlerweıle eın lohnendes Reisezıel für Interessierte.

Im Zeichen der 300 Jahre Evangelısıerung wurden 1n Bolivien Wwel wichtige Mono-
graphien ber dıe en veröffentlicht. Beıide sınd reich ıllustriert miıt Fotos VO Kır-
chen, Statuen und nıcht zuletzt Dortfansıchten, welche die Strukturen der Jesuıtenzeıt
erkennen lassen; bekommt der Leser uch eıne lebendige Anschauung VO  — dem kul-
turell-künstlerischen Stand dieser Mıssıonen. Dıi1e eıne, relatıv kurze un: handlıche
Broschüre SLamMML on dem bolivianıschen Jesu1iten ntonı10 MENACHO (Por 1erras
de Chiquitos. Los Jesunitas Santa Cruz las M1SLONES de Chignitos [os siglos

Ihr besonderer Vorzug ISt, da{s sıe jesuitische Quellen auswertetl, un: WAar A Tat-
annuae“ un! Generalsbriete aus dem argentinischen Provinzarchiv VO Buenos

Aıres SOWI1e Briete ber dıe Vertreibung 176/ aus dem katalanıschen Provinzarchiv in
ant Cugat. stellt die Dıinge aus „jesuitischer” Perspektive dar: VOT allem die UÜberle-
ZUNSCH, Pläne un Strategıen be1 den einzelnen Missionsunternehmen un Reduk-
tionsgründungen werden deutlıich. Wıe schon der Tıtel Sagtl, beginnt die Darstellung
nıcht miıt 1691 Sıe verknüpft dıe Cmi1t der SanNnzZCh kolonıalen un missionarıschen
Vorgeschichte VO der ersten Festsetzung der Spanıer 1m La-Plata-Raum ber dıe
Gründung on Santa Cruz de la Sıerra 5619), dıe ersten missıonarıschen Vorstöße der
Jesuiten iın diesem Gebiet (1588) und schliefßlich dıe vorangegansCHNCH Redukti:onsun-
ternehmen ın Julı, Paraguay un beı en MoyJos. Besonders deutlich werden eiıner-
selts die geopolitischen Zusammenhänge, welche das kolonıale un! mıissıionarısche
Interesse dıeser Regıon bestimmten, VOT allem dıe (trügerische) Hoffnung auf eıiınen
kürzeren Weg zwıschen dem Atlantık un DPeru, ber uch die Hındernisse, dıe ZWI1-
schen der Ankunft der Jesuiten In Santa Cruz de Ia Sıerra un dem Begınn der (hz
och eın Jahrhundert verstreichen heßen: Kräftemangel, Versklavung un: Massaker
der Indios, schliefßlich Priorität der nördlichen Mojos-Miıssıonen. Von 1691 trıtt —

ohl die Entstehung, Entfaltung un: Bedeutung der einzelnen Gründungen WwW1€ uch
insbesondere das Profil bedeutender Mıssıonare Ww1e Jose de Arce, Lucas Cavallero un:
nıcht zuletzt des Schweizers Martın Schmid, Architekt (Schöpfer der heute restaurıer-
ten Kirchen VO Javıer, Concepcıön und Rafael) und Musıiker („Un hombre
cepcional”, Dn gebührend hervor. Dıe Darstellung des Lebens ın den CH-R: zeıgt in
wesentlichen Punkten Parallelen den (3 1n Paraguay. Spezifisch sınd jedoch: das
Problem der vielen Sprachen un: Ethnıien, das langsam durch Lernen des Gorgotoqui
ann „Chıquıitano" genannt) VO den Kindern gelöst wurd6 (85 die geringere
örtliche Präsenz der Mıssıonare, VO denen gewöhnlich mındestens einer auf Wan
schaft un: Suche ach Kleingruppen WarTr (80); schließlich die Inıtiatıve nd Mıt-
arbeıit der Indianer selbst beı der Gewinnung un: Miıssıonierung Gruppen (78,

Der Autor 1St sıch der renzen seiner Arbeit bewulßßst, VO allem der Lücken 1n der
archivaliıschen Auswertung, un: stellt deshalb 1m Vorwort (3) eın größeres Werk in
Aussıicht, welches uch miıt dem entsprechenden wissenschaftlichen Apparat ausgeruü-
STEeL seın wiıird So erklärt CS sıch auch, dafß Fuflßnoten un: Quellenbelege 1er och teh-
len Der Rezensent möchte der Hoffnung Ausdruck veben, da: eın solches Werk ın

15 San Javıer 991 140
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den tolgenden Jahren erscheint. Nıcht zuletzt dort, Dıtterenzen In Gesamtaussagenund Gewiıchtungen dem folgenden Werk (das keıne unveröttentlichten 5SJ-Quellenheranzıeht) teststellbar sınd, wäre die kritische Stellungnahme VO interessant.
Das zweıte Werk 1St aufwendiger und umfangreicher. Unter em Tıtel ChignitosHıiıstoria de UN  \ utopia*® bıldet eine Gemeinschaftsarbeit des Hıstorikers Alcıdes

REJA: ORENO un: des Architekten Vırgılıo SUAREZ der Herausge-berschaft VO CORDECRU7Z (Corporacıön Regıional de Desarrollo de Santa CIüz)Hat Menacho 4A4U5S5 Jjesuıtıschen Quellen geschöpftft, werden ler ergänzend einıgestaatliıche Bestände herangezogen, nämlıich das argentinısche un: chilenische Natıo-
nalarchıv SOWIe die Akten der Audıiencıia VO Charcas A4UuUs dem Indienarchiv. Neue Auf-
schlüsse jefert davon VOT allem das 1Im chilenischen Archiv befindliche Inventar ach
der Vertreibung 176/, welches ber dıe Bücher Un Kunstobjekte informiert, dıe sıch
1im Besıitz der Mıssıonen betanden.

Der9 historische Teıl, VO PareJas Moreno verfafßt (15-164), bietet eine (Gesamt-
darstellung der Ch: und Stützt sıch dazu hauptsächlich auf die publızıerten Jesuıtı-schen Quellen (Fernändez, Knogler, Schmid) SOWIe auf die Sekundärliteratur (freilich
NUr SOWeılt S1€e auf Spanısch erschıenen ISt; tehlt das wichtige Werk VO  j Haubert).uch l1er wırd die Vorgeschichte relatıv breit behandelt; ın diesem Rahmen wırd uch

W as bel enacho tehlt iıne ethnographische Darstellung der sehr unterschiedlichen
Ethnien geboten, die ın den C h=  D zusammengeftfalßst wurden (25—42) S1e ze1ıgt, dafß hıier,anders als bei den Guaran{i, In Relıgion un: sozlologischer Struktur wen1g GemeılLnsam-
eıt bestand. Im Unterschied Menacho unterstreicht der Autor dıe Inıtıatıve der Spa-nıschen Kolonialadministration für dıe Entstehung der B (66, 161), VOr allem ZUuUr
Befriedung un: gleichzeıtig zur Bollwerktunktion die Paulistaner. Insgesamt C1-
hält INa  e einen interessanten und vielseitigen Eiındruck des Lebens 1n den Ch:= Eın
auffallender Unterschied den (3 1ST außer der ethnisch-linguistisch heterogenenZusammensetzung der geringere Stellenwert der Viehzucht und daher uch des
Fleischkonsums (89, 129) Allerdings vermißt 119  - 1n der Darstellung wWwel ohl nıcht
unwesentliche Punkte: die Bewältigung des Sprachenproblems, und die 1ssıonsme-
thoden be1 der Gewinnung Kleingruppen, insbesondere dıe für die € H- spezifi-schen „geıistlıchen Jagden” 1 Der tiefgreifende Bruch, den die Mıssıonierung miıt sıch
brachte, wırd uch VO Autor unterstrichen ebenso WIıe der eXtIireme Paternalıs-
INUS anderseıts die Indianer 1m oroßen un: SaNnzeCn innerhalb dıeses Systemszufrieden: schließlich konnten sıch Kreatıvıtät un Eıgenständigkeit VO  s allem in
künstlerischer Beziehung enttalten (161 f

Der zweıte eıl VO Sudrez SalasAbehandelt Urbanıiısmus un: Architektur
der Ch= Sıeht 9808  — ab VO einer Reihe allzu phantasıevoller un: quellenmäßig kaum
begründbarer Überinterpretationen und I1l. überzogener Formulierungen 1 ergebensıch Ort iıne Reihe interessanter Perspektiven, dıe VOT allem dem, der die Überreste
der Reduktionen kennt, einen NEeEUEN Blick ermöglıchen. Es wırd der untrennbare Z
sammenhang zwıschen Raumordnung un: baulicher Struktur eınerseılts, Missıons-
und Inkulturationskonzept der SJ-R anderseits deutliıch, wobei das Allermeiste uch
mıt gewıssen kleineren Modiıtikationen für die (3 gelten dürfte.

Aus tradıtionellen, VOrTr allem römischen (schachbrettartige Anlage mıiıt Decumanus
und Cardo) Vorgaben, den spezıfıschen Ortsstrukturen der Indiengesetzgebung un:!
der OFM-R, entwickelte sıch 1m Zusammenspıiel miıt praktischen Notwendıigkeıten des
Bodens un: des Lebens die Urbanıistik der Reduktionen. Ihre Grundstruktur und
Raumordnung 1St nıcht sehr durch die Zentralstellung der Plaza bestimmt, sondern
VOr allem durch Wel Achsen, die treılich auf dem Hauptplatz zusammenkommen. Es

16 Santa Cruz de la Sıerra: Sırena 992 337
17 Von beidem berichtet treilich der folgende Autor 201 f’ 243 Zur Bewältigung des

Sprachenproblems, 199 den geistlıchen Jagden)18 So, den Urbanısmus der C  > gleich einleitend als „UtOpla amerıcana CON-
struıda“ bezeichnet (170), ständıg Abhängigkeiten VO  3 Plato und Thomas Morus kon-
Strulert un: von der „Carga Tormativa-ıdeolögica de construlr Ia ciıudad de Di0s Ia tierra
de los hombres“ spricht (208; ähnlich 218, 225 295, 515, 321)
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1St eiınmal dıie longıitudinale Achse, ıne Straße, welchen den Bereich des „Tupa-mbaı”
(den sakralen, bzw. Gemeinschaftsbereich) auf der eınen Seıite (Kırche, Kolleg, Fried-
hof, sonstige öffentliche Gebäude W1€ Werkstätten, Magazıne, Wıtwenhaus, Kranken-
haus, schließlich Gärten, evtl! Teıiche un: Wasserreservoıir) und den Wohnbereich des
„Aba-mbai” (den profanen, bzw Individualbereich) auf der anderen Selite scheidet. Es
1St dıe „‚Achse der Macht un: der Zugehörigkeıt“, b7zw der „Weg des Lebens und des
Todes“ S1e kreuzt sıch auf dem Platz MI1t der transversalen Achse, dıe VO Kollegshof
ausgeht (ın Miguel und 5: J096 VO Glockenturm in den (3 übrıgens VO der
Kirche) un durch den Wohnbereich andern nde bıs der „Bethanienkapelle”
tührt; 1St 1es der Prozessionsweg, bzw die „Achse des Sakralen und des Myste-
riums“ (209 E vgl den idealen Plan auf 211 Im Unterschied dem quadratischen
spanıschen Kolonialmodell 1St. nıcht eın zentraler Punkt, sondern dıe Begegnung
zweler Bereiche, „Zzweıler Kulturen”, bzw des Sakralen un: Profanen, die sıch 1n der
Urbanıistık der Reduktionen ausdrückt. Diese beıden Bereiche tretfen sıch 1m großen,
VO  a der monumentalen Kirche beherrschten Platz, dem ÖOrt der Feste un: Spiele, der
eigentlichen Höhepunkte des LebensA ID5ES Wohnviertel dehnen sıch entlang
un zwischen diesen beiden Achsen offen ach al  sa  en Seıten aus Dıie länglichen (be-
wulfßt nıcht als „Viertel” geformten), VO Arkadengängen umsäaumten Wohnblocks, die
In Einzelfamilienwohnungen eingeteılty spiegeln 1n ihrer Struktur einerseılts die
Durchsetzung der christlichen Eheauffassung wıder, anderseıts da dıe Wohnblocks
jeweıls VO einzelnen Ethnıien besiedelt dıe Beibehaltung indianıscher Struktu-
L3 (184, 243—245). Insgesamt handelt sıch eıinen „alternatıven“ Raumordnungs-
plan ın dem sıch dıe Eıgenart der Reduktionen plastisch ausdrückt.

Eınıiıge mehr der weniıger grobe Irrtümer mussen treilich korrigiert werden. Vom
Gelübde der SJ-Professen als VO einem Gelübde des „Kadavergehorsams” gegenüber
dem Papst sprechen (SO 195); sollte einem ernstzunehmenden Autor, uch Wenn

nıcht Theologe VO Fach ISt, nıcht unterlaufen. Eıine andere Fehlinterpretation hätte
schon durch Lektüre des ersten Teıls korrigieren können. Dıie „Ausweıisung” als
schwerste Strafe ın der Reduktion (dıe Todesstrate gab CS nırgends in den 5J-R) bedeu-
tete nıcht „stillschweigende Übergabe an die spanıschen der portugiesischen Sklaven-
Jäger Denn 4us$s dem zıtlerten ext VO Knogler, den uch Pare)as Moreno 84)
richtig wıiederg1bt, geht hervor, da: sich Exilıerung 1ın eıne andere Reduktion
handelt. enacho berichtet übrıgens, da{fß die eintache Ausweısung 1 dıe Wäl-
er  &: 1ın eıner ersten Zeıt üblıch, ann durch Intervention des Ordensgenerals, da
gleichbedeutend MIt Todesurteıl, verboten wurde.

Dıie nördlich die Ch- sıch anschließenden Mojos-Reduktionenen bisher och
keine ausreichende monographische Gesamtdarstellung gefunden. Freılich 1St iıhre
wıichtigste und vollständıgste Quelle, die 1791 posthum iın Budapest publizierte Descrip-
tL0 Provincıae Moxıtarum des deutschstämmigen Jesurtenmissionars Franz-Xaver
EDER aus Schemnitz (Banska Stiavnıca) 1n der heutigen Slowakeı, 985 1n spanıscher
Übersetzung Nn  z ediert worden L Sıe 1St bisher nıcht 1Ns Deutsche übersetzt worden,
wohl schon einmal XS 1n La 1Paz) ins Spanische. Der Herausgeber Barnadas hat dem
ext 1er Eınleitungen vorangestellt: eine Quellen-Übersicht den Mojos-Reduktio-
D (XXI-XXIX); iıne ausführliche Darstellung der Reduktionen elbst, ıhrer ethno-
logischen Voraussetzungen, iıhrer Geschichte und Organısatıon (XXXI-LXILD),
schliefßlich einen Überblick ber das Leben Eders.und ber das Buch
un seıne Editionsgeschichte (LXXXIHN-CIV).

der gehört den Autoren, dıe aus der Rückschau schreiben, nachdem dıe Reduk-
tionen (wenıgstens als jesultisches Werk) nıcht mehr ex1istieren die Aufhebung des Or-
ens hat C 2 gestorben, nıcht mehr rlebt) An mehr als einer Stelle verteiıdigt
dıe SJ-R die typıschen Argumente der aufgeklärten Krıtıik, die den Jesuiten Miıs-
sıonı1erung miıt materiellen Lockmaiutteln, Befassung mı1t Weltlichem der Abschließung
der Indianer VO den Spanıern z Vorwurt machen (Nr. 254, 599—603). Wıe bei allen

Francısco Eder, Breve Descripciön de las Reducciones de Mo)Jos, übersetzt nd ediert
VO osep Barnadas. Cochabamba: Hıstoria Bolıyıana 985 CGCIV/424
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jesuıtischen utoren der Spätzeıt, die ber die Reduktionen schreiben, nehmen ethno-
logısche Informationen SOWIE Beschreibung der Fauna un: Flora beı ıhm eıinen breiten
Raum e1In. Ahnlich der och stärker als bei den anderen utoren erscheinen die India-
1ICT be1 iıhm als Menschen, die, sorglos un indolent, unfähig Zzur Vorsorge, dafür mıt
ungeheurer passıver Leidenstähigkeit un uch Gelassenheit 1mM Sterben begabt sınd

86—2 561—574). Ihre Qualitäten erkennt In einer ausgepragten Imıtationsfähig-eıt un einem bewundernswerten Gedächtnis (  b Anfangs, W1€e bekennt,sıch sehr der Unfähigkeıt seiner Schäftflein reiıbend un voll Angst ihr Heıl erfüllt,akzeptiert schließlich mıiıt Gelassenheit, da: Ott die Indios auf ihre Weıse beruft
un! für iıhre eigenen Talente JA Rechenschafrt zıiıehen wırd; „1IN dem Maße, da ich enNtL-
deckte, da{ßs diese Bäume nıcht mehr un: nıcht bessere Früchte geben konnten (und das
nıcht aus irgendeinem Mangel, sondern VO ihrer eiıgenen Natur her), wurde ich inner-
ıch S4dNZ ruhıg un bebaute SOWeIlt möglıch den mır aufgetragenen Weınberg, mochte

uch unfruchtbar un: dadurch sehr mühsam für seıne Bebauer sein“ (609, 577)Wertvolle hıstorische Informationen enthält der VOT allem ber das Sprachenproblem(9Z 560), ber die Paulistaner-EinfälleS 264—-271) 2l ber den sehr behutsamen
mıssıonarıschen Kontakt mıt Ethnien (253—257, 259—263), ber die Feıer VoO  —$
Festtagen un: spezıell VoO Epiphanıie, Karsamstag un: Fronleichnam (508—513, 523 f)604; schließlich dıe kaum VO  — den übrıgen Reduktionen abweichende bauliche
Struktur _- uch diese Publikation 1STt VO erheblichem wıssenschaftlichen
Wert, zumal die lateinısche Orıginalausgabe Seltenheitswert hat

Eın Desiderat, das treilich bleibt, 1St folgendes: eıiınmal anhand der vorliegendenQuellen und Literaturdarstellungen sıchten, WAasSs allen SJ-R gemeınsam, W as Jjeweılsspezıfısch und unterschiedlich ISt, un: wliıeweıt diese Unterschiede auf den verschiede-
en Entwicklungsstand, auf personelle und historische Besonderheiten, autf SCOSTFAa-phisch-klimatische Unterschiede der uch auf dıe jeweıls unterschiedliche Kultur und
Eıgenart der Völker zurückgehen. Der Nachteil der meılsten Darstellungen uch berdie Ch» besteht darıin, da dieser ausdrückliche Vergleich fehlt. S1e werden rein Insıch beschrieben, wobei dem Leser überlassen bleibt, testzustellen, worın die (3e-
meınsamkeiıten un: die Unterschiede bestehen. Eın solcher Vergleıch würde och bes-
ser azu verhelfen, die einzelnen Faktoren der SJ-R in den Blıck bekommen un:erkennen, Was ın ihnen „Jesultisch‘ un W3AasSs „indianısch“ IST: bzw. Ww1e diese Elementesıch mıteinander verbinden.

20 Im Unterschied Zz.u den (5- un Ch=  z die Mojos-Reduktionen nıcht miıtFeuerwaffen ausgerüstet. och 763 wurde Ort dıe Reduktion Miguel VO den Paulıista-
ern während der Messe überfallen, der Ort mıtsamt der Kırche eingeäschert, alleIndianer versklavt und auch die beiden Patres verschleppt (94)
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